
er dıe Indienstnahme der Religionen
Urc Haß un Gewalt

Hans erinNann Henr1ix*

In vielen Weltgegenden o1bt CS aktuelle Kontflikte 7zwıischen Menschen,
Gemeinschaften und Völkern, 1n die Religionen verwickelt sınd, als da{fß die
Frage ausbleiben Üaa W/as tun tführende Männer un Frauen der Religı1-
onsgemeinschaften, der Agegressıivıtäat un: Tödlichkeit dieser Konflikte
un: Kricse FEinhalt gebieten? Wıe 1ST CS möglıch, daf relig1öse Traditio-
I91A40| ımmer wieder für Ha{ un: Gewalt instrumentalıisıert werden? Läßt
sıch nıcht wenıgstens eine solche Instrumentalisierung des Religiösen durch
Emotion, Aggressıvıtät der Politik offenlegen un: damıt ansatzweıse
überwınden? Mussen die Religionsgemeinschaften Jetzt nıcht alle ıhre Po-
tentiale des Aufeinanderzugehens, des Dıalogs, der Wiederanknüpfung ab-
gyebrochener Kontakte un der Friedensförderung mobilisieren? Ist nıcht
ern Sprechen 7zwischen den Religionsgemeinschaften dringend DC-
boten? Da dieser Problem- un: Fragedruck Juden, Christen un:
Muslimen empfunden wiırd, belegen wichtige Texte der zurückliegenden
Wochen un: Monate, welche der Freiburger Rundhrief 1n diesem Heft do-
kumentiert. Es wurden Inıtıatıven ergriffen, Zeichen un: Symbole ZESELZLT,
Orientierungsmarken gegeben ıer eher 1m Stillen, OIrt eher in der großen
Offentlichkeit.

Ärstes interrelig1Ööses Treffen Von Alexandrıa

Im Schatten der Anschläge VOm 11 September 20093 un: der blutigen Ter-
roranschläge un: Kämpfe 1m israelisch-palästinensischen Konflikt
auf Inıtiatıve des Anglikanischen Erzbischofs VO Canterbury, George
Carey, un: Rabbiner Michael Melchior, Jerusalem, Januar 2002
führende Vertreter der FeI monotheistischen Religionen 1m agyptischen
Alexandrıa zusammengekommen. Der Großscheich der Al-Arzhar-Uniiver-
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S1tÄt VO Kaıro un öchste geistliche Würdenträger der Sunnıten, Scheich
Mohammed Sayed Tantawı, ahm dem nichtöffentlichen Treffen ebenso
teıl W1e€e eiıne jüdısche Delegatıon Leıtung des sephardischen Oberrab-
bıners FEliahu Bakshı-Doron. Die Religionsvertreter torderten in eıner
nachfolgenden öffentlichen „Ersten Erklärung VO Alexandrıa“ eın nde
der Gewalt un des Blutvergießens. Die ohl wiıchtigste Aussage dieserr
klärung richtet sıch eıne Indienstnahme der Religion für das Töten:
- Nach den Tradıtiıonen uUuNseIrIecs Glaubens bedeutet das Töten Unschuldiger
1mM Namen CGottes e1ıne Entweihung Se1ines Heiligen Namens un eıne Dit-
famıerung der Relıgion 1in dieser Welt.“ Bedeutend 1St ohl auch der Satz:
„Palästinenser un: Israelis mussen den heilıgen Ratschlufß des Schöpfers
spektieren, dank dessen Gnade S1E 1in dieser Regıion, geENANNL Heilıges Land:
leben“, weıl eline muslimisch rel121Ös begründete Ablehnung der Exıstenz
VO Juden un: infolgedessen auch eınes jüdischen Staats 1mM „Heilisen
Land“ disqualifiziert. Di1e Erklärung, deren Zustimmung durch die beteilig-
ten palästinensischen Religionsvertreter die Rückendeckung VO Palästıi-

N  N

Scheich Mohammed Sayed Tantawı, Kaıro, Erzbischof George Carey, Canterbury,
Rabbiner Michael Melchior und Oberrabbiner Eliahu Bakshi-Doron, Jerusalem.

nenserführer Araftat erhalten haben soll, wurde in den nachtfolgenden \W.6=
chen krıtisıiert, weıl S1e sıch als wirkungslos erwıesen un: den Kontakt mı1ıt
den politischen Gegebenheıiten verloren habe Dennoch 1St s1e hilfreicher als
e1in hılfloses Schweigen der Religionsführer in der Regıon, stellt S1e doch 1m
inner- und interrelig1ösen Bereich eıne appellable Instanz relig1öse
Fundamentalisten dar.
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Folgende Erklärung wurde N Januar 2002 In Alexandrıa Vo  > den her-
äuptern der religiösen Gemeinschaften IM Heiligen S  nd unterzeichnet:

„Im Namen (sottes des Allmächtigen un: des Barmherzigen beten WITF, die
WIr u1l$s diesem Ort als relig1öse Oberhäupter der islamıschen, christlı-
chen un: jüdischen Gemeinschaften versammelt haben, für eınen wahren
Frieden iın Jerusalem. Wır tühlen unls verpflichtet, die Gewalt un: das Jut-
vergießen beenden, welche den Menschen das Recht auf Leben un:

rde nehmen.
ach den Tradıtionen UNlSCICS Glaubens bedeutet das Töten Unschuldiger
1m Namen Gottes elne Entweihung Seiınes Heılıgen Namens und eine Dıit-
famıerung der Religion 1n dieser Welt Di1e Gewalt 1mM Heılıgen and 1STt ein
Übel, dem sıch alle 1n Glauben handelnden Menschen wıdersetzen
mussen. Wır streben danach, als Nachbarn zusammenzuleben, welche die
Integrität HS CHEN gegenseılutigen hıistorischen un: relıg1ösen Erbes respek-
tleren. Wır rutfen alle auf, sıch Hetze, Ha{ un alsche Darstellung der
anderen Seıte wenden.

Das Heılıge Land 1St HSE TEN TEl Glaubensgemeinschaften heilig. Des-
halb mussen die Angehörigen der yöttlichen Religionen die Heiligkeit des
Landes respektieren un verhindern, da{( dieses durch Blutvergießen be-
schmutzt erd Die Heıiligkeit un: Integrität der Heıilıgen Stätten mussen
ewahrt un dıe Freiheit der Religionsausübung gewährleistet werden.

Palästinenser und Israelis mussen den heiligen Ratschlufß des Schöpfers
respektieren, dank dessen Gnade S1e 1ın dieser Regıon, ZENANNL Heılıges
Land, leben

Wır rufen die polıtische Führung beider Völker auf, sıch für eıne Zerechte,
sıchere un: dauerhafte LOsung 1m (Geliste (sottes n der Propheten eINZU-
setzen

Als ersten unmıttelbaren Schritt ruten WIr eiınem rel1g10s gebilligten
Woaftfenstillstand auf, der VO allen Seıten respektiert und beachtet werden
oll Wr tordern, die Empfehlungen des Miıtchell- un enet-Plans INZU-

SCIZER; einschließlich der Aufhebung der Beschränkungen un der Wieder-
autnahme VO Verhandlungen.

Wır streben danach, eıne Atmosphäre schaffen, 1n der die jetzıgen un:
künftigen CGenerationen 1n gegenselt1igem Respekt un: Vertrauen —
menleben können. Wır rufen alle Au auf, VO Ha{ un: Dämonisierung
abzusehen un: die künftigen Generationen entsprechend erziehen.
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Als relig1öse Oberhäupter geloben WITF, das gemeınsame Streben ach e1-
L11C gerechten Frieden fortzusetzen. Dieser soll eıner Versöhnung in Je
rusalem un: 1mM Heıilıgen and tühren, zu vgemeınsamen Wohl aller 385

LOr Völker.

Wır geben dıe Errichtung eıner ständigen vyemeınsamen Kommıissıon be-
kannt, welche die Empfehlungen dieser Erklärung verwirklichen HR mMI1t
HSGF ET Jjeweıligen politischen Führung 1n Beziehung Fretien oll

Friedensappell VonNn aps Johannes aul die Vertreter der monotheisti-
schen Religionen ım eılıgen S  nd atıkan, Generalaudienz März

IC richte einen herzlichen Wıllkommensgrußfß die Vertreter der Relig1-
onstührer der rel monotheiıstischen Religionen 1mM Heiligen Land, dıe sıch
VOT kurzem in Alexandrıa versammelten un: die „Erste Erklärung VO

Alexandrıa“ veröftentlichten. Wır alle sınd etrüht ber die tägliıchen (5e-
walttaten un: den 'Tod in Israel und den palästinensischen Gebieten. Unsere
1SsS10N als Männer un: Frauen der Religion veranlafit Uu1ls, für den Frieden

beten, den Frieden verkünden ürn alles 1n IERHSCTEET. Macht Stehende
Lun, einem nde des Blutbades beizutragen 1

Das Friedensgebet VON AÄSSISL
Der Gebetstag für den Frieden auf der Welt VO Januar 27002 in Assısı
W ar den Augen der Weltöffentlichkeit eın geistlicher Akt den
relig1ösen Fundamentalısmus, der 1m Namen Gsottes toten vorgıbt. Papst
Johannes Pau!] 11 hatte einmal mehr die Inıtiatıve diesem Hag des Gebets
und Fastens für den Frieden ergriffen un: ahm ıhm selbst teıl ach der
Begrüfßung durch den Papst sprachen dıe beteiligten Vertreter der Relig1-
onsgemeinschaften ber ıhre Erfahrungen mi1t dem Frieden. I)ann begaben
S1e sıch getrennten Raumen des Franziskanerkonvents, Ort als J€
einzelne Religionsgemeinschaft für den Frieden beten. Insotern W ar das
Modell des ersten Weltgebetstags der Religionen für den Frieden VO

Oktober 1986 geändert worden. Damals die Religionstührer —
mengekommen, nıcht 1m Sınne eınes gemeınsamen Gebets „ZUSAMMECN

beten“, sondern ZUSCHCIL se1n, während die anderen beteten, un:
beten, während die anderen ZUSCHCH Diese wechselseıtige Prä-

SC1H7Z e1ım Gebet fand be]l Assısı 11 nıcht Vielmehr diente dıe nachmıit-
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tägliche Zusammenkunft einem gemeınsamen Friedensversprechen. In
ehn Punkten verpflichteten sıch die Religionsvertreter, „auf der oroßen
Baustelle des Friedens arbeiten“ Nachdem der Papst gerufen hatte: „Nıe
z eder Gewalt! Nıe zieder Krıeg! Nıe zuieder Terroriısmus! Im Namen
(Jottes bringe jede Religion der olt Gerechtigkeit UN Friede, Vergebung
UN Leben, Liebe!“, entzündete jeder/jede eıne Ollampe als Friedenslicht.
Der Lobpreıs des Franzıskus aut die Schöpfung stand VOL dem 1b-
schließfßenden Friedensgrußß aller un: VOT dem Schlußwort des Papstes. ach
Assısı 20072 dürtte sıch keıine Parte1ı mehr auf relıg1öse Gründe für den g_
waltsamen Austrag VO Konflikten eruftfen. Religion dürfte nıcht länger
Ursache des Gewaltproblems se1ın, sondern Instrument der Lösung des (Se:
waltproblems.
(G(Gemeinsame Erklärung zum Abschluß des interreligiösen Gebetstreffens*
„Hıer 1ın Assısı versammelt, haben WIr gemeınsam ber den Frieden nachge-
dacht,; der Geschenk (sottes un: vemeinsames Gut der Mensch-
e1lit 1iSt. Als Angehörıige verschiedener relig1öser TIradıtionen bekräftigen
WIIT, da{fß SA Autbau des Friedens notwendig iSt;, den Nächsten lıeben
un: die Goldene Regel beachten: ‚TU deinem Nächsten das, W AS Du
willst, das dir wiırd.‘ In dieser Überzeugung werden WIr nıcht müde,
auf der großen Baustelle des Friedens arbeıten, un: halten hıerzu fest  CC
Dr Konrad Raıser, Ohbumenischer Rat der Kırchen: ‚„ Wır verpflichten UNS,
iHASGIEC feste Überzeugung kundzutun, da{fß Gewalt un: Terrorısmus dem
authentischen (ze1lst der Religion wıdersprechen. Indem WIr jede Gewaltan-
wendung un: den Krıeg 1MmM Namen (zottes der der Religion verurteılen,
verpflichten WIr Uuns, alles Mögliche FÜR; dıe Ursachen des Terrorı1s-
INUS beseitigen.“
haı Sahıbjı Monhinder Sınzh, Si/ebismus: ‚, Wır verpflichten UNS, die Men-
schen gegenseıtigem Respekt un gegenseıtiger Hochachtung erzile-
hen, damıt sıch ein friedliches un solidarısches Zusammenleben zwıschen
den Angehörigen unterschiedlicher ethnischer Gruppen, Kulturen un Re-
lıg1ıonen verwiırklichen 1äfßt.“

Metropolit Pıtırım, Orthodoxes Patrıarchat TVOo  S Moskanyu: ‚„ Wır verpflichten
UNS, dıe Kultur des Dialogs fördern, damıt gegenseılt1ges Verständnıis un:
Vertrauen zwiıschen den einzelnen un: Völkern wachsen, die Vorausset-
ZUNg für einen echten Frieden siınd.“
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Metropolit Jovan, Orthodoxes Patriarchat V“OoN Serbien: ‚„ Wır verpflichten
UNS, das Recht jedes einzelnen auf ein menschenwürdiges Leben gemäaißs SEe1-
1161 kulturellen Identität un aut dıe treıie Gründung eıner eigenen Famiulie

verteidigen.“
Scheich Abdel Salam Abushuk, Islam ‚„ Wır verpflichten UNMNSN 7A85 aufrichti-
CII und geduldigen Dialog, iındem WIrFr nıcht darauf achten, W A4S u1l$s W1e
unüberwindbare Mauern (FeENNAL; sondern 1m Gegenteıl erkennen, da{fß dıe
Begegnung mIiıt dem, W 4As uns VO anderen Menschen unterscheıdet, e1-
11ICc besseren gegenseıtigen Verständnıis beıtragen CB8a8%  CC

Bıschof Vasılion, Orthodoxe Kırche ın Zypern: ‚, Wır verpflichten UNS, eınan-
der dıe Irrtumer un: Vorurteıile 1n Vergangenheıt un: Gegenwart verzel-
hen un: uUu1ls 1im vemeınsamen Bemühen unterstutzen, EZ0o1smus un:
Übergriffe, Ha{ un Gewalt besiegen un: AaUus der Vergangenheıt ler-
NCIL, dafß Friede hne Gerechtigkeıit eın wahrer Friede isSt.  c

Chang-Gyou Cho:z, Konfuztianıismus: ‚„ Wır verpflichten UNS, der Selite de-
FT stehen, die Not und Verlassenheıit leiden, un unls DA Stimme derer

machen, die selber keine Stimme haben Wır mussen onkret der
Überwindung solcher Sıtuationen mıtwırken, VO der Überzeugung EFA
SCH, da{ß nı1ıemand alleın glücklich se1ın annn  c

Hojjatoleslam Ghomit, Islam: ‚„ Wır verpflichten UNS, uns den Ruf ll jener
eıgen machen, die nıcht VOT der Gewalt un dem Bosen resıgnıeren. Wır
wollen MmMI1t ll MWHISGTECH Kräften A7 beıtragen, der Menschheıt uUuNseIeI Zeıt
eıne wirkliche Hoffnung autf Gerechtigkeıit un: Frieden seben.
Nıchiko N1ıwano, Buddhismus: ‚„ Wır verpflichtefi UNS, jede Inıtiatıve
mutıgen, die Freundschaft 7zwiıischen den Völkern tördert, 1n der Überzeu-
SUuNg, da{ß$ der technologische Fortschritt eıne zunehmende Gefahr VO LEr
storung und Tod für die Welt mıt sıch bringt, WE eın solıdarısches
Finverständnıs zwıschen den Völkern tehlt.“

Rabbiner Samuel-Rene Sıralt, Judentum: ‚„ Wır verpflichten UNS, die Verant-
wortlichen der Natıonen AA aufzufordern, auf nationaler WwW1€e ınternat1o0-
naler Ebene alle Anstrengungen unternehmen, damıt auf der Grundlage
der Gerechtigkeıit eıne Welt der Solidarıtät un: des Friedens erbaut un SA
testigt wiırd.“
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Dr Mesach Krısetya, Mennonuitische Weltkonferenz: „ Wır, Angehörıige VO

unterschiedlichen relıg1ösen Tradıtionen, werden nıcht müde verkün-
den, da{ß Friede un: Gerechtigkeıit nıcht voneınander rennen sınd un
da{ß Friede 1n Gerechtizkeit der einzıge Weg iST. aut dem dıe Menschheit 1n
eıne hoffnungsvolle Zukunft gehen Apabal Wır siınd davon überzeugt, da{ß 1n
eıner elt mMIt ımmer offeneren renzen un: ımmer kürzeren Entternun-
SCH, 1in der die Beziehungen durch eın iıchtes Kommunikationsnetz ımmer
leichter werden, Siıcherheıit, Freiheıit un: Frieden nıcht durch Gewalt, SO11-

ern LLUT durch vegenseıtiges Vertrauen gesichert werden können.
Moge (561t IHAISEFE Vorschläge SCRNCH un: der Welt Gerechtigkeıit un rie-
den schenken.“

Aus L’Osservatore Romano, Wochenausgabe 1ın deutscher Sprache, Februar 2002,

Jüdisch-Christlicher Kongrehß In Parıs

Gegenüber dem oroßen Symbol VO Assısı War CS 211 leines un: doch sehr
achtenswertes Zeichen, da{ß sıch aufgrund eıner Inıtıatıve des Europäischen
Jüdischen Kongresses Juden und Christen eıner ersten geme1nsa-
1E Europabegegnung Januar 2002 1n Parıs traten. Es oing
darum, die Stimme des europäischen christlich-jüdıschen Dialogs in der Jet-
zıgen Weltlage vernehmbar machen.
Be1 der Auftaktveranstaltung mıt eLIwa 1000 Teilnehmerinnen un Teilneh-
LNECTIL 1m Parıser Rathaus wurden die Entwicklungen 1m katholisch-jJüdi-
schen Verhältnis se1it dem /7weıten Vatikanischen Konzıil (1962-1965) SOWI1Ee
während des Pontitikats VO  . Johannes Paul I8 gewürdigt. Der zweıte NVer-
anstaltungsteıl mMI1t eErwa 13° Fachleuten AUS synagogalem, kıirchlichem un:
öffentlıchem Leben besonders 1n Frankreich bekräftigte die Notwendigkeit
des Gedenkens der Schoa WwW1e auch des Auftrufts TE Frieden 7zwiıischen allen
Völkern der Welt uch 434er wurde jede Tötung 1m Namen (zjottes als dem
Geiist der Religion strikt wiıdersprechend gegeıißelt. So fügt sıch das nıcht
spektakuläre Ireffen VO Parıs jenen Aussagen un Symbolen VO lex-
andrıa un: Assısı, dle ZW AAar 1ın der „heißen Phase“ des bedrückenden Nah-
ost-Kontlikts wen1g auszurichten vermogen, aber ennoch notwendig sınd,

1ın nachfolgenden Zeıiten eıne friedenstördernde Wırkung enttalten
können. Inıtıatoren des Ireffens Henyryı Hajdenberg un Rabbiner
Gıilles Bernheim, Parıs.

179 rKu 3/2002



Gemeinsame Erklärung der Vertreter des Europäischen Jüdisch-Katholi-
schen Treffens In Parıs

„Die Erklärung Nostra aetiate (1 965) des I8l Vatiıkanıschen Konzıls das aut
Inıtiatıve VO Papst Johannes usarnmengetreten W ar un: dessen
Andenken WIr ehren hat ach 7wel Jahrtausenden VO Vorurteilen und
VO Leid,; das dem jüdiıschen Volk zugefügt worden W al, den Beziehungen
zwıischen Juden (I1: Katholiken eıne GHu«C Rıchtung gegeben. In eiıner Reihe
VO Inıtıatıven VO großer symbolischer Bedeutung, angefangen VO SEe1-
L11C Besuch in der Grofßen 5Synagoge VO Rom 13 Aprıl 196% bıs SEe1-
neT Pilgerreise ach Israel un: seiınem Gebet der Tempelmauer 1ın Jerusa-
lem, verlieh Johannes Paul IL dieser Beziehung eıne CU«C Diımension und
einen Ton Ahnliches beweıisen die Reueakte der katholischen Kırche
VO Frankreıich, VO Deutschland un Polen, SOWI1e dıe Vatikanısche K
klärung ber die Schoa un die Aufnahme dıplomatischer Beziehungen
7zwıschen dem Heılıgen Stuhl un: dem Staat Israel. Dafür bezeugen WITr, die
jüdıschen Teilnehmer dieses Treffens, Papst Johannes Paul! I8l UNseIC Ehr-
erbietung.
[Das eben nde SCDSANSCHLCEC Jahrhundert hat das orößte Verbrechen der (je-
schichte gesehen, be] dem nahezu eın Drittel der jüdischen Weltbevölkerung
hingemordet worden W al, in einem Europa, dessen kulturellem rbe dıe
Judenheıt Großes beigetragen hat Als Leugnung der Einheıt des Menschen-
geschlechts zwıngt die Schoa auf schmerzhafte We1se dıe ZESAMLE Mensch-
heıt, sıch selbst und ıhre VWerte prüfen un: die Ursachen erforschen,
die eın solch oroßes Verbrechen ermöglıchten. Idiese UHBHSEGETIE Überlegungen
sollen nıcht AaZu dienen, CU«C Ressentiments nähren. Vielmehr wollen s1e
die Fundamente eines geschwisterlichen Zusammenlebens stärken.
In der heutigen Zeıt, 1ın der viele sıch mMI1t eıner Auflösung VO Werten abftin-
den un andere bereit sind, 1mM Namen (sottes morden, 1St CS die
Pflicht der geistlichen Führer der verschiedenen Religionsgemeinschaften
W1e€e 6S auf der Jüngsten Zusammenkunft VO Assısı geschehen 1St Rassıs-
INUS; Antısemıitismus un: Terrorısmus verurteılen un: alle Völker Z
Frieden aufzuruten.
In uUunNnserer Aufgabe als Bewahrer der Geschichte des europäischen Juden-
LtUums un 1m Sınne der Demokratie bestärken WIr UEHSCEE Verbundenheıit mIıt
dem israelıschen Volk Miıt d5orge beobachten WIr das Wiederaufleben einer
gewalttätigen antijüdischen Stimmungslage, dle sıch 1n Ausdrucks-
weısen ZeieL.
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Um mehr begrüfßen WIr den Kampft, den die katholische Kırche 115

HCT Seıte eınen haßerfüllten Mißbrauch der gyöttlichen Botschaft tührt
Wır außern d1€ Hoffnung, da{fß diese europäischen jüdisch-katholischen
Ireftfen künftig regelmälßsig un: auf hoher Ebene stattfinden.“

Der gemeiınsamen Erklärung schlofß S1C folgende separate Erklärung
der Vertreter der katholischen Kirche A4AN:

‚, Wir, dıie katholischen Teilnehmer dieses europäischen Treffens, erklären Öf-
fentlich:

Unsere volle Geschwisterlichkeit mMIt den jüdıschen Gemeinschaftten beruht
nıcht aut politischen Überlegungen, sondern autf DHAASCEEIH tiefsten geistigen
Überzeugungen, un: besonders auf HIS CTCHI Glauben den VO Gott be-
siegelten Bund In Verantwortung gegenüber der jüdıschen Geschichte neh-
LE WIr die Gelegenheıt wahr, entschieden HAASGEn bedingungslose Verurte1-
lung VO jeglichem Antisemıitismus se1 weltlicher der relig1öser Natur

auszusprechen. Das Christentum ann un: dart nıemals benutzt werden,
Gewalt 1n Wort und TAr Juden rechtfertigen.

Vor mehr als Jahren drohte Europa sıch auf dem Fundament elines hinge-
mordeten Volkes, den Juden, HCN autftzubauen. Wır mussen u1ls daran er1ın-
NCIN, da sıch die europäische Geschichte AaUusSs der jüdischen un: der christ-
lichen Geschichte autbaut. Das Furopa VO heute ann sıch 1LLUT 1n se1ner
Verwurzelung 1m Gesetz, das Mose Sınal empfangen hat, verstehen.
Wır halten daran test, da{ß die geschichtliche Unterweisung der Jungen
christlichen CGeneration ber die Schoa deswegen erfolgen mufß, damıt der
Götzendienst der Selbstverherrlichung, den der Nazısmus bıs hın ZUur Ver-
werfung des Mitmenschen un seıner Ausrottung getrieben hat, ein für alle-
mal AUS HSC Kultur verbannt wiırd
Gleichermafßen wollen WIr uns dafür einsetzen, da{ß den kommenden (5ene-
ratiıonen eine ehrliche und respektvolle Kenntnıis des Judentums vermuittelt
wırd, damıt die eindringlichen Rıchtlinien un: Hınweise des /7weıten Vatı-
kanıschen Konzıils sıch nıcht LLUTL dem Verstand einprägen, sondern auch in
Taten ihren Ausdruck tinden.
Wır beten Frieden für Jerusalem  !(‘ Paris, Januar 20072

Ayus dem Französischen D“O  en Alwın Renker Den Originaltext der Erklärungen “O  S Parıs Der-

danken TOLY Prof. Jean Halperin, en
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Schreiben VO Papst Johannes Paul I1 Kardinal Walter Kasper, Präsı-
dent der Kommissıon für die relig1ösen Beziehungen ZU Judentum,
anläßlich seiner Teilnahme Jüdisch-Katholischen Kongrefß in Parıs:

Ich freue mich ber diese Inıtiatıve, die 7ÄBE Diıalog beıtragen oll und
sıch dabe] auf den VO Konzıil aufgezeıigten Weg der katholischen Kirche
StutZzt. Schalom, Friede! Mıt diesen Worten A4US der Bıbel möoöchte ıch me1lne
herzlichen Grüße alle Teilnehmer des TIreffens richten. Es 1St VO beson-
derer Bedeutung als eıne Art Fortsetzung des Januar 1n Assısı 1}-

stalteten Gebetstags für den Frieden in der Welt Alle Religionen haben sıch
Z Eınsatz tür den Frieden verpflichtet; damıt haben S1e eın Zeichen der
Hoffnung für die Welt DESELIZL un: daran erinnert, dafß seıne spirıtuelle un:
transzendente Natur den Menschen AAb den Frieden un: dıe
Achtung der Würde jedes Menschen OÖördern. Juden un: Christen stehen
1in einem besonderen Verhältnis zueinander. Die Botschaftt, die VO (5ött
des Bundes mıiıt Mose, den Patriarchen un: den Propheten u1nls gelangt,
gehört HHASEGFEHN gemeınsamen rbe un ädt u1ls ST Zusammenarbeıt 1mM
Leben der Welt e1n, enn der Allerhöchste ruft uUu1ls auf, sowohl heilig
se1nN, w1€e selbst heıilıg ist; als auch HHSGECH Nächsten lıeben W1e uUu1ls

selbst.
Selit der Erklärung Nostra aetlate des 11 Vatikanischen Konzıls sind zahlre1-
che Vorhaben ber die ıch mich sehr freue für eın besseres gegenselt1ıges
Verständnis un: für eine Versöhnung 7zwischen unNnseren beiden Gemeınn-
schaften in die Tat umgeSeLZL worden. FEın solcher Text 1St ein Ausgangs-
punkt, eıne Grundlage un: eıne Orientierungshilfe für die künftigen Bezie-
hungen. ach den leidvollen Ereignıissen, die die Geschichte Kuropas VOL

allem 1mM Laute des Jahrhunderts gepragt haben, 1St CS jetzt angezeıgt,
Beziehungen eınen Impuls geben, damıt dıe relig1öse Iradı-

t10n, welche dıe Kultur un: das Leben des Kontinents eseelt hat, auch We1l-
terhın Teil seiner Seele bleibt un: S ıhm autf diese Weıse ermöglicht, dem
Wachstum des SaNzZCH Menschen un: jedes einzelnen Menschen dienen.
Aufgrund iıhrer jeweılıgen Identität stehen Juden un Christen 1in Verbıin-
dung zueinander, un: sS1€e mussen die Kultur des Dialogs, WwW1e€e S1e der Phi-
losoph Martın Buber 105 Auge gefaßt hat, weıter entfalten. Es liegt UunNS;
den (CGGenerationen unNnseI«c gemeınsamen Reichtümer un: Werte We1l-
terzugeben, damıt der Mensch nNn1ıe mehr seinen Bruder 1im Menschenge-
schlecht verachtet un Krıeg un: Konflikte nNn1€e mehr 1m Namen eıner Ideo-
logie geführt werden, dıe eıne Kultur der Religion verachtet.
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Im Gegenteıil: Di1e unterschiedlichen relig1ösen TIradıtıonen sınd aZu eru-
fen, ıhr Erbe in den Dienst aller Menschen stellen, mıteinander das
gemeınsame Haus Kuropa aufzubauen, das VO Gerechtigkeit, Frieden,
Recht un: Solıdarıtät zusammengehalten erd Iannn wırd sıch das VO

Propheten übermuittelte Wort (sottes (vgl Jes verwirklichen. Die Ju
gend benötigt gemeınsames Zeugn1s un Engagement, oylau-
ben, den Namen (zottes durch das Leben heilıgen un: auf
eıne verheifßungsvolle Zukunft der Welt hoffen. Dann wird sS1e sıch
darum bemühen, die Bande der Brüderlichkeit festigen, eıne 44

ertfe Menschheıt bılden. Ich bıtte den Allmächtigen, die Arbeiten der TA-
gun 1n Parıs mıt seiınem Geilst erfüllen un: die Bemühungen der Tejl-
nehmer truchtbar werden lassen. Der Friede (sottes ertülle das Herz
jedes Menschen!“

Vatıkan, Januar 2002 rıg franz. 1n SS Romano 30:01:2002).

Aus den Eröffnungsworten Vo.  > Außenminister Schimon Peres IM Januar
2002 Vor derparlamentarischen Versammlung des Europarates In Straßburg:

Und wıeder zıehen schwarze Wolken ber Jerusalem und Israel
Es entspricht weder UNseTCIN Wunsch, och sind WIr bereıt, diesen Zustand
als Lebensnorm der festen Brauch 1n HRHSECTCH Beziehungen MIt den Palästi-
LECMNSCII akzeptieren. Grundsätzlich wünschen WIr friedliche Beziehun-
sCchH zwiıischen dem palästinensischen Volk, den arabischen Ländern un: Is-
rael Wır streben nıcht ach Krieg, WIr streben nıcht ach Sıegen. Tiet 1n
WHHSECLER Herzen wI1ssen WIT, da{fß guLe Nachbarn besser sind als guLe Watten.
Und 1n der Tat haben WIr miıt Z7wel Ländern Frieden yeschlossen. Wır haben
das Gebiet eınes dritten Staates geraumt un: einem vierten Land eınen rie-
den angeboten. Wır haben den Ägyptern das ZESAMLTE Land, Wasser un:
zurückgegeben, hne da{ß 6S dafür e1ınes Bın Laden der iırgendwelcher Ter-
roraktionen bedurfte. Wır haben Jordanıen das gesamte Land un: das g-

Wasser zurückgegeben, wıederum hne da{ß durch Bomben der (Ze-
wehre Druck ausgeübt werden mufste
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